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VOR-WORT(H)

ZWÖLFzig – Ganz schön mutig, sich ein Buch mit einem solchen Titel zuzulegen!

ZWÖLFzig ... Was soll denn das sein? Gibt‘s so was? Ist das überhaupt ein Wort?

ZWÖLFzig: Das ist zwölf und noch etwas mehr – aber anders als dreizehn, denn das kann

ja jede und jeder. Und es macht – hoffentlich – ein bisschen neugierig.

ZWÖLF steht für zwölf thematische Kapitel, immer doppelt gedacht in Begriffspaaren,

weil das Leben und unsere Jugendarbeit nicht eindimensional sind. Und -zig steht für die

ganz unterschiedlichen und vielfältigen praktischen Möglichkeiten, die in jedem dieser

Themenpakete stecken.

ZWÖLFzig – das Buch

Wer Jugendarbeit macht, braucht immer wieder frische Ideen. Und damit nicht jede/jeder

das Rad neu erfinden und bei Null anfangen muss, wollen wir mit diesem Praxisbuch gern

eine Sammlung von gutem und in der Praxis erprobtem Material teilen. Für Gruppenstun-

den im Teen- und Jugendkreis, fürs Konfi-Wochenende oder die Sommerfreizeit: Die hier

gesammelten Beiträge lassen sich eins zu eins übernehmen und umsetzen oder können

als „Steinbruch“ dienen und individuell auf die eigene Situation angepasst werden.

Zu jedem Thema gibt es ganz unterschiedliche Bausteine: mal eine ausführliche Bibelar-

beit, um mit den Jugendlichen ins Gespräch zu kommen, mal einen spielerischen Stun-

denentwurf, der auch die nicht so Redefreudigen ins Boot holt, oder eine kurze Andacht,

die – wenn es mal schnell gehen muss – zur Not auch einfach vorgelesen werden kann.

Dazwischen: Sportliches, Kreatives, Leckeres – und natürlich auch ein paar Ideen für die

Weihnachtszeit, denn die werden erfahrungsgemäß immer gebraucht!

Kurzum: Mit den Inhalten und Ideen dieses Praxisbuches lassen sich etliche Wochen und

Monate Programm für Jugendliche gestalten.

Bei der gezielten Suche nach passenden Beiträgen helfen die Themenübersicht im Inhalts-

verzeichnis und das Bibelstellenverzeichnis hinten im Buch. Und als Bonus gibt es zum

Download einige Extras.

ZWÖLFzig – Der Hintergrund

Dieses Buch war ursprünglich mal ein Heft, oder genauer gesagt: ganz viele Hefte. Seit

nunmehr fast 50 Jahren bringt der CVJM-Westbund die Arbeitshilfe „KON“ heraus: alle

drei Monate 40 Seiten voll praxiserprobtem Material. In jedem Heft finden sich zu einem

Oberthema eine Vielzahl an Andachten und Bibelarbeiten, Stundenentwürfen, Kreativ-

ideen, Aktionen und mehr.
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Diese Arbeitshilfe entsteht in erster Linie für die Arbeit mit Mädchen – einem Arbeitszweig,

der vor 50 Jahren offiziell ins Spektrum des CVJM-Westbundes, eines ursprünglichen Jung-

männerwerkes, aufgenommen wurde. Inzwischen wird der KON auch gern für gemischte

Gruppen, Freizeiten, Konfirmandenarbeit oder andere Arbeitsformen genutzt. Mit

ZWÖLFzig wollen wir in unserem Geburtstagsjahr einen Teil dieses reichhaltigen Fundus

möglichst vielen Mitarbeitenden zugänglich machen. Einen kleinen Eindruck vom regel-

mäßig erscheinenden KON-Heft sowie einige kostenlose Probeartikel bekommt man hier:

www.cvjm-westbund.de/kon (letzter Zugriff am 22.06.2019). Und auf der neuen, umfas-

senden, digitalen Plattform www.jugendarbeit.online wird unsere Arbeitshilfe demnächst

auch vertreten sein.

Also, wer mit ZWÖLFzig auf den Geschmack gekommen ist: Dort gibt es noch Zigtausend

weitere gute Ideen für die Jugendarbeit!

ZWÖLFzig – die Menschen

Dass aus der Idee tatsächlich ein Buch geworden ist, daran haben viele Menschen mitge-

wirkt, die ein großes Dankeschön verdient haben: Claudia Siebert von buch+musik, die

die Idee auf den Weg gebracht und das Projekt koordiniert hat, Birgit Götz, die als Lektorin

mit Geduld, Sprachgefühl und Fachwissen aus vielen Buchstaben ein Buch geformt hat,

die Autorinnen und Autoren, die uns ihre KON-Beiträge für ZWÖLFzig zur Verfügung

gestellt haben, und die zahlreichen ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter, die unendlich viel Fantasie, Zeit und Liebe in die Gestaltung eines tollen

Programms investieren, damit Jugendliche auf ihrem Weg mit Gott und durch das Leben

weiterkommen. Danke euch allen!

ZWÖLFzig-fachen Segen für eure Arbeit mit Jugendlichen wünscht

Tanya Worth

Downloads zum Buch

Unter www.ejw-verlag.de/download können zu diesem Buch zusätzliche

Vorlagen als digitale Daten heruntergeladen werden. Der Kauf des Buches

berechtigt zum Downloaden, Ausdrucken, Kopieren und Verwenden dieser

Daten, sofern sie zur Vorbereitung und Durchführung der Inhalte dieses

Buches verwendet werden. Eine Vervielfältigung, Verwendung oder Weiter-

gabe darüber hinaus ist ohne Erlaubnis ausdrücklich nicht gestattet.
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DEIN NAME WERDE GEHEILIGT

Eine Bibelarbeit über den Gebrauch des
Gottesnamens

Für die Mitarbeitenden
Namen, die wir für Gott gebrauchen, drücken unsere Beziehung zu Gott und unsere Vor-

stellung von ihm aus. Wie wir sie einsetzen und mit ihnen umgehen, zeigt etwas von

unserem Gottesbild. Die Teilnehmenden sollen sich in dieser Einheit ihres Gottesbildes

bewusst werden und, wenn möglich, neue Aspekte und Eigenschaften des Wesens Gottes

wahrnehmen. Dabei wird die Heiligkeit Gottes eine wesentliche Rolle spielen, weil Jugend-

liche sie eher weniger im Blick haben.

Zielgedanke
Die Teilnehmenden sollen begreifen, dass sich Gott in seiner Größe nicht auf einen Namen

zusammenfassen lässt. Sie sollen die Vielfalt seines Wesens entdecken und überlegen, was

es für sie in ihrem Alltag und Lebensumfeld heißt, seinen Namen zu heiligen.

Einstieg: Der Gottesnamen-Laden
Wie in einem Kaufladen werden etliche Gottesnamen (s. Downloads) mehrfach an der

Wand befestigt. Jede/jeder darf nun „einkaufen gehen“ und sich die Namen auswählen

und abnehmen, die ihr/ihm am besten gefallen bzw. die ihr/ihm am nächsten liegen. Mit

ihrer Wahl drücken die Teilnehmenden aus, welches Bild sie von Gott haben. Im anschließ-

enden Austausch stellen die Teilnehmenden einander vor, was sie ausgewählt haben.

Damit präsentieren sie ihr Gottesbild. Sollte jemand einen Namen in der Sammlung ver-

missen, kann sie/er eine leere Karte nehmen und selbst aufschreiben, was für sie/ihn unbe-

dingt dazu gehört.

Die Namen Gottes und ihre Bedeutung
Die Namen, die Menschen Gott gegeben haben, versuchen, Gott zu beschreiben, sein

Wesen auf den Punkt zu bringen. Weil es unmöglich bleibt, Gott mit einem einzigen

menschlichen Begriff zu beschreiben, wurden im ersten Teil viele sehr unterschiedliche

Begriffe ausgewählt. Alle menschlichen Gottesbegriffe leiten sich aus Erlebnissen oder

Erfahrungen mit Gott ab. Bevor im zweiten Teil miteinander biblische Texte betrachtet

werden, in denen sehr unterschiedliche bzw. gegensätzliche Gottesbilder auftauchen,

kann mit den Teilnehmenden ihre Vorstellung von Gott noch konkreter eingeordnet wer-

den. Dazu wird an der Wand eine Skala erstellt, die von heilig bis persönlich, von distan-

ziert bis vertraut reicht. Auf dieser Skala kann jede/jeder ihr/sein Gottesbild anordnen, so

wird deutlich, welchen Schwerpunkt das Gottesbild der Einzelnen hat.

Mit dieser Erarbeitung sollen sich die Teilnehmenden auch die Frage stellen: Welchen

Aspekt des Wesens Gottes habe ich bisher noch gar nicht oder nur sehr wenig im Blick

gehabt? An dieser Stelle kann man auch miteinander in das Gespräch einsteigen zur Frage:

Wie hat sich mein Gottesbild entwickelt? Warum sehe ich Gott so?
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Die Namen Gottes in unterschiedlichen Lebenssituationen
Die Teilnehmenden werden in Kleingruppen aufgeteilt und bekommen jeweils einen

Bibeltext an die Hand. Auf einem Plakat werden zwei Leitfragen gestellt:

1. Wie stellt sich Gott in dieser Geschichte vor?

2. Wie erleben die Menschen in dieser Situation Gott?

Die Bibeltexte sind so ausgewählt, dass deutlich wird, wie unterschiedlich Menschen in

verschiedenen Lebenssituationen Gott erleben. Damit wird auch klar, dass die eigenen

Lebenserfahrungen im engen Zusammenhang zu dem Bild stehen, das man von Gott hat

bzw. dass das Bild Gottes sich mit jeder neuen Erfahrung verändert, Aspekte dazugewinnt

oder verliert und bisher Geglaubtes erweitert.

Die Bibeltexte
1. Mose 50,15­21: Josef blickt zurück auf sein Leben

Aussage: Gott bewahrt nicht vor Leid, aber er meint es unter allen Umständen gut mit

seinen Menschen.

2. Mose 14: Der Durchzug durch das Schilfmeer

Aussage: Gott, der Macht über Naturgewalten hat, stellt sich zwischen seine Menschen

und die Gefahr.

Matthäus 14,22­33: Petrus geht auf demWasser

Aussage: Gott sieht die/den Einzelnen, fordert Vertrauen und greift ein.

Lukas 23,32­49: Die Kreuzigung Jesu

Aussage: Gott gibt alles, was ihm lieb ist, aus Liebe zu den Menschen.

Im Anschluss an die Kleingruppenarbeit stellt jede Gruppe kurz vor, was sie herausgefun-

den hat. Auch die Geschichten können auf der erstellten Skala (s. „1. Die Namen Gottes

und ihre Bedeutung“) eingeordnet werden. Wichtig: Dabei muss deutlich werden, dass es

sich nicht um unterschiedliche Götter handelt, von denen hier die Rede ist, sondern um

den einen Gott, der sich in der unterschiedlichen Situation von einer Seite zeigt, die den

Menschen so bisher nicht deutlich war. Vielleicht haben die Teilnehmenden an dieser

Stelle Freude daran, selbst biblische Geschichten herauszusuchen und herauszufinden,

wie sich das Wesen Gottes darin zeigt.

Dein Name werde geheiligt (Mt 6,9b)
Diese Worte lehrt Jesus seine Jünger im Vaterunser zu beten. Warum tut er das? Gott hat

doch so viele Namen, welchen sollen wir heiligen? Gott ist der Eine, der heilige, allmäch-

tige Gott, der Herr aller Herren, der König aller Könige. Jesus will zum angemessenen,

bewussten Umgang mit dem Namen Gottes animieren. Er will den Menschen die Größe

und Allmacht Gottes bewusst machen. Er will erreichen, dass die Menschen sich ihrer Stel-

lung gegenüber Gott im Klaren sind.
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Das ist es, was Gott in seinem Wesen ausmacht, dass er nicht nur eine Ebene hat, nur hei-

lig und damit eher distanziert ist. Er ist genauso auch der, der den Menschen sehr nah ist,

sie über alles liebt, als ein Freund an ihrer Seite bleibt.

Bleibt für die Gruppe die Frage: Wie kann es aussehen, dass wir den Namen Gottes heili-

gen? Dazu werden mit den Teilnehmenden konkrete Umsetzungsmöglichkeiten gesucht.

Beispiele dafür:

• Gott bewusst mit der Gruppe oder allein zu bestimmten Tageszeiten anbeten

• eine angemessene Haltung beimGebet einnehmen (Wie sieht eine solche Haltung für

die Teilnehmenden aus?)

• in der Anrede variieren (nicht immer „Hey Jesus ...“)

• mir bewusst sein, wann und wo ich den Namen Gottes nenne und was ich damit

bezwecken will

Schluss
Gott ist nicht statisch, lässt sich von uns nicht auf einen einzelnen Gottesbegriff zusam-

menfassen, er ist anders, als wir denken, immer noch größer als wir es uns vorstellten kön-

nen, er passt manchmal nicht in unser System. Er ist Gott, soll von uns angebetet und

geehrt werden. Das soll heute, zum Abschluss dieser Einheit, noch einmal Raum haben.

Im Gebet und in Liedern (selbst gesungen oder von einer CD) wird der Name Gottes

bewusst ausgesprochen, geehrt. Vielleicht lassen sich die Teilnehmenden auf eine Gottes-

namen-Kette ein, in der der Reihe nach immer wieder Gottesnamen genannt werden;

ruhig auch von den Karten aus dem Eingangsteil abgelesen. Sein Name werde geheiligt.

Die Gottesnamen vom Beginn der Stunde können alle mit nach Hause nehmen. Vielleicht

bietet es sich an, nach einiger Zeit darüber noch einmal eine Austauschrunde zu haben

und zu entdecken, wie sich die Vorstellungen, die die Teilnehmenden von Gott haben, im

Laufe des Jahres verändert oder verfestigt hat.

SCHW. CHRISTINA KUHLMANN
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NIEMAND IST EIN NOBODY

In dir steckt mehr, als dein Spiegel dir zeigt

Hinführung
Auch in jungen Jahren kannst du Großes leisten. Du musst dich nur trauen. Lass dir nicht

einreden, dass du zu jung, zu unerfahren, zu klein, zu ... bist. Das alles zählt nicht, weil du

Gott an deiner Seite hast. Er hat dich mit Begabungen und Talenten ausgestattet, die dich

zu einem ganz besonderen Menschen machen. Gott sieht in dir schon jetzt etwas, von

dem du noch nichts ahnst. Du glaubst mir nicht?

Dann lass dir die Geschichte von David erzählen, dem jüngsten Sohn des Isai, der morgens

mit den Schafen zur Wiese ging und nachmittags zum König gesalbt wurde. Und zwar

nicht, weil er so toll, so groß, so erfahren oder so beliebt war – sondern weil Gott ihn aus-

wählte! Hier wird deutlich, was damit gemeint ist: „Ein Mensch sieht, was vor Augen ist;

der Herr aber sieht das Herz an“ (1. Sam 16,7b Lu).

Hintergrund zu 1. Samuel 16,1­13

Historischer Kontext
Alle Völker um Israel herum hatten Könige – politische und mächtige Leitfiguren. Nur

Israel fehlte ein König. Man kannte Stammesfürsten, doch gingen die Meinungen über ein

Königtum weit auseinander. Die Gegner des Königtums meinten, wenn ein König einge-

setzt würde, dann würden Machtbefugnisse, die nur Gott zustünden, auf den König über-

tragen. Dann müsste Gott etwas von seiner Macht abgeben. Die Befürworter des

Königtums meinten, dass nur ein König das Volk vor einer drohenden Unterwerfung

durch die Philister beschützen und damit auch den Glauben an Gott retten könne. Vor die-

sem strittigen Hintergrund wurde Saul als erster König eingesetzt. Aber obwohl ihm die

Königswürde von Gott selbst zugesprochen wurde, waren einige Fürsten noch gegen ihn.

Saul konnte erst nach einem siegreichen Kampf gegen die Ammoniter alle Fürsten des Vol-

kes hinter sich vereinen und wurde als Heerführer und als König anerkannt (1. Sam 11).

Das ging auch eine ganze Zeit lang gut, aber dann geschah, was die Gegner des König-

tums befürchtet hatten: Saul hörte nicht mehr auf Gott, sondern gab dem eigenen Macht-

denken Raum und entfernte sich immer mehr von Gott und dessen Plänen. So wurde Saul

von Gott verworfen.

Nun galt es, einen neuen König zu finden, der den Ansprüchen Gottes mehr entsprach.

Samuel machte sich im Auftrag Gottes auf nach Bethlehem (damals eine Kultstätte). Er

hatte das Salbhorn dabei, das deutete bereits auf ein großes Ereignis hin. Sollte dort

womöglich ein neuer König gesalbt werden? Samuel ging zu Isai und seinen Söhnen. Der

Rest ist Geschichte.
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Auslegung
Diese Ereignisse sind wirklich schön erzählt: Samuel geht zu dem völlig überraschten Vater

Isai und lädt ihn und seine Söhne zum Opfer ein. Isai ist mit Stolz erfüllt und präsentiert

seine Söhne. Als Samuel den ältesten Sohn Eliab sieht, ist ihm schon fast klar, wen er zum

neuen König salben soll. Doch Gott hat nicht diesen Sohn erwählt – und auch keinen der

anderen, die gerade anwesend sind. Einen Sohn hat Isai noch, aber der ist gerade auf dem

Feld, die Schafe hüten. Diesen Jungen hat keiner auf der Rechnung – außer Gott. Als David

endlich geholt wird, spricht Gott zu Samuel: „Salbe ihn, denn der ist‘s“ (V. 12b Lu)! Und

zur Verwunderung des Vaters und sicherlich auch unter den neidischen Blicken seiner älte-

ren Brüder wird David zum neuen König gesalbt. Ein junger Teenager, der in seiner Fami-

lie noch nicht zu viel mehr taugt als zum Schafehüten. Aber bei Gott ist es anders: Gott

sieht, was in David steckt und erwählt ihn darum. Und David? Ich glaube, der wusste in

dem Moment nicht so genau, was passiert. Aber das ist ja auch kein Wunder: ständig von

den großen Brüdern verspottet, auf später mal vertröstet und in die zweite Reihe zurück-

gedrängt steht er nun im Mittelpunkt. Von der Schafweide auf die Überholspur des

Lebens – Gott macht es möglich. Und David lässt Gott (an sich) handeln. Er vertraut

darauf, dass Gott ihm schon den Weg weisen wird, und lässt sich darauf ein, diesem Weg

zu folgen.

Und dann? David bleibt noch einige Zeit in seiner Familie, und trotz der Salbung kehrt erst

mal wieder Alltag in die Familie ein. Als es zum Krieg mit den Philistern kommt, ist es wie-

der einmal David, der aufgrund seines Alters nicht mit zum Heer darf. Er darf höchstens

dann und wann mal den Brüdern Essen bringen. Doch findet er dort zu seiner Chance,

sich zu beweisen und der Salbung Taten folgen zu lassen. Das alles könnt ihr aber selbst

nachlesen.

Was hat das mit dir zu tun? Sicherlich kennst du hin und wieder auch das Gefühl, einfach

nur „Schafhirte“ zu sein, dem nichts Bedeutungsvolles zugetraut wird. Doch du träumst

davon, den anderen zu zeigen, was in dir steckt. Wenn man dich noch nur lassen würde!

Und so verträumst du vielleicht auch dein Leben, lässt dich nach der Schule von Serien

berieseln und wartest auf den einen Moment. Doch Gott wartet nicht – er hat schon

längst gehandelt! Er hat dich schon vor deiner Geburt in den Blick genommen, hat dich

begabt und mit Talenten ausgestattet.

Ihn kümmert es nicht, wie du im Moment bist, welche Kleidergröße du hast, wie deine

Haare aussehen oder ob du eine Zahnspange trägst. Er weiß, was in dir steckt, und sieht,

was aus dir werden kann, wenn ... Ja, wenn du dich traust! Trau dich, nach den schlum-

mernden Begabungen und Talenten zu suchen, er hat sie in dich hineingelegt. Frage

Gott, wie du diese für ihn einsetzen kannst, wie sie zu etwas Großem für dich, andere und

Gott werden. Gott hat auch mit dir etwas Besonderes vor!
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Ablauf

Einstieg: Dem trau ich was zu!
Auf dem Boden liegen Bilder von beliebigen Menschen (Illustrierte, Zeitungen usw.).

Fragestellung: Welcher Person würdest du dich anschließen, wenn sie eine Gruppe lei-

ten würde? Jede/jeder sucht sich ein Bild aus und erklärt ihre/seine Entscheidung.

Entscheidungskriterien werden gesammelt und auf ein Plakat aufgeschrieben. (Die Teil-

nehmenden sind bei ihren Kriterien meist auf das äußere Erscheinungsbild von Personen

angewiesen, da keine anderen Infos vorliegen. Mögliche Kriterien: Körperhaltung, Mimik,

Gestik, Kleidung, Hintergrund des Bildes usw.)

Benenne diese Kriterien des äußeren Erscheinungsbildes und mache deutlich, dass dies

alles zwar zur Person gehört, aber keine Persönlichkeit ausmacht.

„Ein Mensch sieht was vor Augen ist; der Herr aber sieht das Herz an.“ Dieser Vers wird

anhand der Auswahlkriterien erläutert, denn bei einer Persönlichkeit geht es auch um

innere Werte!

Hauptteil

• Geschichte erzählen, Text und Begriffe erklären

• ins Gespräch kommen:

» Was macht David in Gottes Augen wohl so besonders?

» Welche Werte, die wir als wichtig erachten, hat er vielleicht auch gehabt?

» Was hat David in den Augen der anderen womöglich zum König „gefehlt“?

• Übertragung: eigene Stärken erkennen und benennen

• Gemeinsam überlegen: Welche dieser Werte braucht eine Führungsperson (gedacht

ist hier auch an Klassensprecherin/Klassensprecher, Gruppenmitarbeitende usw.)?

• Top 10 auf ein Plakat schreiben

Abschluss: Übertrag auf heute
Nach diesem ereignisreichen Tag in Bethlehem folgte für David erstmal wieder der Alltag.

Auch für uns gilt: Das Leben mit Gott geschieht mitten in unserem Alltag. Wenn wir uns

von Gott verändern lassen und ein neues Leben anfangen, hat das auch Auswirkungen

auf die Menschen in unserem Umfeld. Aber lass dich nicht verunsichern: Denn Verände-

rungen bedeuten auch immer Arbeit. Die Menschen um dich herum verstehen vielleicht

nicht so schnell, was da gerade mit dir passiert. Und so kann es sogar passieren, dass du

Ablehnung erfährst oder dich immer wieder neu erklären musst. Das liegt vielleicht daran,

dass die anderen Menschen dich erst einmal nur nach dem beurteilen können, was sie

sehen. Dass aber viel mehr in dir steckt, als dein (Spiegel-)Bild von dir verrät, müssen sie

erst entdecken. Also lass dir nicht Bange machen, sondern bleib auf dem Weg, auf den

Gott dich schickt. Ihn kannst du immer wieder neu um Kraft und Beistand bitten.

SANDRA THIES
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